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Einleitung
Unerschrocken in die Brutstätte
der Ungewissheiten

Zumindest im »entwickelten« Teil des Planeten sind der-
zeit einige folgenreiche, eng miteinander verwobene Um-
brüche im Gang oder bereits abgeschlossen, die ein völlig
neues, nie da gewesenes Umfeld für individuelle Lebens-
entscheidungen schaffen und uns vor eine Reihe von
Herausforderungen stellen, die in der Geschichte ohne
Beispiel sind.

Da wäre erstens der Übergang von der »festen« zur
»flüchtigen« Phase der Moderne, in einen Zustand, in dem
soziale Formen (Strukturen, die individuelle Entschei-
dungsspielräume begrenzen; Institutionen, die darüber
wachen, dass Routineabläufe wiederholt werden; allge-
mein akzeptierte Verhaltensmuster) ihre Gestalt nur für
kurze Zeit behalten (und niemand etwas anderes erwar-
tet), weil sie so schnell zerfallen, dass sie schon geschmol-
zen sind, während sie noch geformt werden. Soziale For-
men, bereits bestehende wie sich erst abzeichnende, haben
kaum je lange genug Bestand, dass sie sich verfestigen kön-
nen. Als Bezugsrahmen für menschliches Handeln und für
langfristige Lebensstrategien sind sie aufgrund ihrer be-
schränkten Lebenserwartung untauglich – eine Lebens-
erwartung, die so kurz ist, dass keine Zeit bleibt, eine kon-
sistente und kohärente Strategie zu entwickeln oder gar
einen individuellen »Lebensentwurf« zu verwirklichen.

Zweitens: die Trennung und bevorstehende Schei-
dung von Politik und Macht, jenem Paar, von dem seit
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der Entstehung des modernen Staates und bis vor kur-
zem erwartet wurde, dass es seine nationalstaatliche
Gemeinschaft erhalten würde, »bis dass der Tod sie
scheide«. Die bisher existierenden Möglichkeiten des mo-
dernen Staates, effektiv zu handeln, verlagern sich zuneh-
mend in den politisch unkontrollierten globalen (und in
vielerlei Hinsicht exterritorialen) Raum, während die
Politik, also die Fähigkeit, Ziel und Richtung des Gesche-
hens zu beeinflussen, außerstande ist, auf globaler Ebene
effektiv zu agieren, da sie nach wie vor lokal ausgerichtet
ist. Das Fehlen politischer Kontrolle lässt die neu entfes-
selten Kräfte zu einer Quelle tiefer und im Prinzip un-
bezähmbarer Ungewissheit werden, während die Macht-
losigkeit der politischen Institutionen mit ihren Vorhaben
und Initiativen ihre Relevanz für die täglichen Probleme
der Bürger in den Nationalstaaten schwinden lässt, wes-
halb man ihnen immer weniger Aufmerksamkeit schenkt.
Die zwei miteinander verzahnten Folgen dieses Schei-
dungsprozesses zwingen oder ermutigen den Staat, eine
zunehmende Zahl seiner einstigen Funktionen fallenzu-
lassen, abzugeben oder (im politischen Jargon unserer
Tage) »outzusourcen«. Wenn der Staat sich von ihnen
trennt, werden diese Funktionen zum Spielball der noto-
risch kapriziösen und inhärent unberechenbaren Kräfte
des freien Marktes, und/oder sie bleiben der privaten Ini-
tiative und der Fürsorge des Einzelnen überlassen.

Drittens erodiert durch den allmählichen, aber konse-
quenten Abbau staatlicher Sicherungssysteme gegen
Schicksalsschläge und individuelles Scheitern die Attrak-
tivität des kollektiven Handelns, und die sozialen Grund-
lagen gesellschaftlicher Solidarität werden untergraben.
Der Begriff »Gemeinschaft« als Bezeichnung für die Ge-
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samtheit der Bevölkerung, die auf dem Gebiet eines sou-
veränen Staates lebt, hat einen zunehmend hohlen Klang.
Zwischenmenschliche Bindungen, vormals zu einem Si-
cherheitsnetz verwoben, für das sich ein erheblicher und
kontinuierlicher Einsatz von Zeit und Energie ebenso
lohnte wie das Hintanstellen unmittelbarer individueller
Interessen (oder dessen, was im Interesse des Einzelnen
zu sein schien), werden immer brüchiger und als vor-
übergehend betrachtet. Dass der Einzelne den Unwäg-
barkeiten des Waren- und Arbeitsmarktes ausgesetzt ist,
fördert die Spaltung, nicht die Einheit; es begünstigt eine
wettbewerbsorientierte Einstellung und degradiert Zu-
sammenarbeit und Teamwork zu temporären Strategien,
die ausgesetzt oder aufgegeben werden müssen, sobald
ihre Vorteile verbraucht sind. Die »Gesellschaft« wird
immer häufiger als »Netzwerk« und nicht mehr als fest-
gefügte »Struktur« (und schon gar nicht als festgefügtes
»Ganzes« gesehen): Sie wird als Matrix wahrgenommen
und behandelt, die aus zufälligen Verbindungen und
Trennungen sowie aus einer im Prinzip unendlichen Fülle
möglicher Permutationen besteht.

Viertens führt das Ende langfristigen Denkens, Planens
und Handelns sowie die Auflösung oder Schwächung so-
zialer Strukturen, in denen solches Denken, Planen und
Handeln auf längere Sicht verankert werden könnte,
dazu, dass die politische Geschichte wie auch das Leben
jedes Einzelnen zu einer Reihe kurzfristiger Projekte
und Episoden aneinandergefügt wird, deren Anzahl im
Grunde unendlich ist und die sich keineswegs zu Sequen-
zen verbinden, die mit Konzepten wie »Entwicklung«,
»Reifung«, »Karriere« oder »Fortschritt« (die alle eine
vorgegebene Abfolge implizieren), angemessen etikettiert
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wären. Ein derart fragmentiertes Leben animiert eher zu
»lateralen« denn zu »vertikalen« Orientierungen. Jeder
Schritt muss die Antwort auf eine neue Verteilung von
Chancen und Wahrscheinlichkeiten finden und erfordert
damit andere Fähigkeiten und ein anderes Arrangement
von Aktivposten. Vergangene Erfolge erhöhen nicht not-
wendigerweise die Wahrscheinlichkeit künftiger Siege und
bieten erst recht keine Garantie dafür. Zugleich müssen
Methoden, die in der Vergangenheit erfolgreich erprobt
wurden, ständig überprüft und angepasst werden, denn
sie könnten sich unter veränderten Umständen als nutz-
los oder gar kontraproduktiv erweisen. Ein schnelles
und gründliches Vergessen überholter Informationen und
schnell veraltender Angewohnheiten könnte sich als für
den nächsten Erfolg wichtiger erweisen als das Einprägen
früherer Handlungsweisen und die Entwicklung von Stra-
tegien, die auf in der Vergangenheit Gelerntem basieren.

Fünftens wird dem Individuum die Verantwortung
dafür aufgebürdet, jene Dilemmata aufzulösen, die durch
irritierend flüchtige und sich ständig wandelnde Um-
stände erzeugt werden – man erwartet nunmehr, dass der
Einzelne ein »frei Wählender« wird, der sämtliche Kon-
sequenzen seiner jeweiligen Wahl trägt. Die Risiken, die
jede Entscheidung mit sich bringt, mögen von Kräften
verursacht werden, die jenseits des Begreifens und der
Handlungsfähigkeit des Einzelnen liegen, und doch ist es
das Schicksal und die Pflicht des Einzelnen, den Preis
dieser Risiken zu zahlen, denn es gibt keine autorisier-
ten Rezepte, die einen vor Irrtümern schützen könnten,
wenn man sie nur ordentlich erlernte und pflichtschuldig
befolgte beziehungsweise denen man im Fall eines Schei-
terns die Schuld geben könnte. Die Tugend, die den In-
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teressen des Einzelnen angeblich am besten dient, ist
nicht die Konformität, wenn es um Regeln geht (von de-
nen es ohnehin nur wenige gibt, die sich zudem nicht
selten gegenseitig widersprechen), sondern Flexibilität:
die Bereitschaft, Taktik und Vorgehensweise kurzfristig
zu ändern, Verpflichtungen und Loyalitäten ohne Bedau-
ern aufzugeben und Chancen wahrzunehmen, die sich
aktuell bieten, anstatt den eigenen, vorgefassten Präferen-
zen zu folgen.

Es ist an der Zeit zu fragen, wie diese Umbrüche das
Spektrum der Herausforderungen verändern, mit denen
sich Frauen und Männer bei ihren Lebensentscheidungen
konfrontiert sehen. Dieses Buch stellt den Versuch dar,
genau das zu tun: Fragen aufzuwerfen statt Antworten
anzubieten, oder gar so zu tun, als könnte man endgül-
tige Antworten liefern, denn es ist die Überzeugung des
Autors, dass jede Antwort anmaßend, voreilig und mög-
licherweise irreführend wäre. Insgesamt gesehen ergibt
sich nämlich aus den oben genannten Umbrüchen die
Notwendigkeit des Handelns, der Planung von Hand-
lungen, des Kalkulierens der zu erwartenden Gewinne
und Verluste dieser Handlungen sowie der Evaluierung
ihrer Ergebnisse unter den Bedingungen einer endemi-
schen Ungewissheit. Alles, was der Autor dieser Zeilen
versucht hat und wozu er sich berufen fühlte, war, die
Ursachen dieser Ungewissheit auszuloten und dabei
möglicherweise einige Hindernisse aufzudecken, die dem
Verständnis dieser Ursachen im Wege stehen und unsere
Fähigkeit schmälern, uns (einzeln, vor allem jedoch kol-
lektiv) der Herausforderung zu stellen, die jeder Versuch,
sie in den Griff zu bekommen, notwendigerweise darstel-
len würde.
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